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Sekretariat
–  Francesca Carabelli,  
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Samowar Jugendberatung Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 354 700.00 354 700.00 349 900.00 351 000.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 3 363.20 0.00 0.00
Total Ertrag 354 700.00 358 063.20 349 900.00 351 000.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 218 700.00 218 672.35 215 200.00 214 400.00
Sozialleistungen 50 300.00 50 238.34 49 500.00 51 900.00
Aus- und Weiterbildung 6 500.00 4 055.00 5 000.00 5 000.00
Supervision / Fachberatung 5 500.00 4 763.60 5 500.00 5 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 25 000.00 32 284.94 28 000.00 28 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 2 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 8 200.00 5 082.55 8 200.00 8 200.00
Mietzinsen und Nebenkosten 34 500.00 32 846.45 34 500.00 34 000.00
Spesen MitarbeiterInnen 4 000.00 3 648.65 4 000.00 4 000.00
Total Aufwand 354 700.00 351 591.88 349 900.00 351 000.00

Ertragsüberschuss 0.00 6 471.32 0.00 0.00

Samowar Suchtprävention Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag    
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 345 000.00 345 000.00 338 000.00 337 000.00
Beitrag Kanton Zürich 105 000.00 106 746.40 105 000.00 107 500.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 2 648.00 0.00 0.00
Total Ertrag 450 000.00 454 394.40 443 000.00 444 500.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 272 300.00 273 306.55 265 600.00 267 500.00
Sozialleistungen 60 000.00 59 843.71 58 400.00 60 500.00
Aus- und Weiterbildung 7 700.00 4 520.00 7 000.00 5 500.00
Supervision / Fachberatung 4 500.00 3 280.05 4 500.00 4 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 30 000.00 34 568.45 35 000.00 35 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 3 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 22 000.00 19 744.37 22 000.00 22 000.00
Mietzinsen und Nebenkosten 43 500.00 41 804.60 43 500.00 42 500.00
Spesen MitarbeiterInnen 7 000.00 4 473.80 7 000.00 7 000.00
Total Aufwand 450 000.00 441 541.53 443 000.00 444 500.00

Ertragsüberschuss 0.00 12 852.87 0.00 0.00

Verein Samowar Bezirk Meilen

 Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 18 500.00 18 502.07 18 500.00 18 500.00
Mitgliederbeiträge 2 200.00 2 340.00 2 200.00 2 200.00
Spenden 3 000.00 4 951.65 3 000.00 3 000.00
Zinsertrag 100.00 2.30 0.00 0.00
Total Ertrag 23 800.00 25 796.02 23 700.00 23 700.00

Aufwand     
Vereinssekretariat: Besoldung 7 200.00 6 587.55 6 800.00 6 800.00
Vereinssekretariat: Sozialleistungen 1 600.00 1 482.75 1 600.00 1 600.00
Vereinskosten (Vorstand, GV etc.) 12 000.00 12 006.85 12 300.00 12 300.00
Projekte 3 000.00 17 948.13 3 000.00 3 000.00
Total Aufwand 23 800.00 38 025.28 23 700.00 23 700.00

Aufwandsüberschuss 0.00 – 12 229.26 0.00 0.00

Bilanz 

31.12.14 31.12.15
Kasse 1 211.00 758.00
Postkonto Verein und Betrieb 36 937.39 21 706.51
Bankkonten (ZKB, Raiffeisen) 284 299.75 218 362.30
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 168.10 704.70
Total Aktiven 323 616.24 241 531.51

Verbindlichkeiten Lieferanten 50 733.80 21 089.63
Passive Rechnungsabgrenzung 1 235.90 22 482.65
Rückstellung Projekt Gewaltprävention 4 511.75 4 511.75
Rückstellung Weiterbildung 5 000.00 5 000.00
Rückstellung Infrastruktur 15 000.00 15 000.00
Rückstellung Projekt Öffentlichkeitsarbeit (2015) 10 893.17 0.00
Rückzahlung Jahresergebnis Jugendberatung 31 392.70 6 471.32
Rückzahlung Jahresergebnis Suchtprävention 38 496.37 12 852.87
Total Fremdkapital 157 263.69 87 408.22

Vermögen per 1.1. 166 192.10 166 352.55
Jahresergebnis Verein Samowar 160.45 – 12 229.26
Total Eigenkapital 166 352.55 154 123.29

Total Passiven 323 616.24 241 531.51

Alle Beträge in CHF.



Samowar: Quo vadis? So lautete das Thema der 
Veranstaltung zum Jubiläum «35 Jahre Jugend-
beratung und 20 Jahre Suchtprävention», zu der 
wir im September Mitglieder der Behörden  
und unseres Vereins, ehemalige Vorstandsmit-
glieder und Mitarbeitende, Leitungen von 
Schulen und Institutionen sowie Interessierte 
eingeladen haben.

Zum Einstieg spannte Prof. Dr. Martin Hafen  
von der Hochschule Luzern einen Bogen von 
vergangenen zu aktuellen Themen der Suchtprä-
vention. Heute gehe man in der Prävention  
von der Früherkennung und frühen Förderung 
aus: Ein Netz von Bezugspersonen soll Kinder  
in ihrem Selbstwert stärken. Auch sollten Kinder 
nicht vor allen Risiken abgeschirmt werden,  
denn schwimmen lerne man nur im Wasser.

Anschliessend lotete Rolf Bezjak, ehemaliger 
Präsident des Samowar, in einem Podiumsge-
spräch die Beziehungen der Teilnehmenden zum 
Samowar aus. Aus Sicht von Politik, Schule und 
Prävention liegen die Qualitäten des Samowar in 
seinem niederschwelligen und professionellen 
Angebot, dem Erfolgsmodell Jugendberatung 
und Suchtprävention unter einem Dach, dem 
guten Spürsinn dafür, wohin die Entwicklungen 
gehen, sowie der guten Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden.

Zur Auflockerung begleitete das Theater  
«Wir & Jetzt – Theater für alle Fälle» die Podiums-
diskussion theatralisch und musikalisch.

Wir empfinden es als Wertschätzung, wenn die 
Behörden, die uns finanziell unterstützen, 
unseren Einladungen zu Veranstaltungen Folge 
leisten. Gerade in einer Zeit, in der die  
Mittel sorgfältig eingesetzt werden, sind für  
uns persönliche Kontakte wichtig. Den  
Gemeinde- und Kantonsbehörden danken wir  
für das Vertrauen und die Unterstützung,  
unseren Vereinsmitgliedern und Spendern für  
die Treue zum Samowar.

Der Samowar hat den Auftrag, Gemeinden  
und Institutionen beim Umsetzen langfristig und 
breit angelegter Suchtpräventionsprogramme  
zu unterstützen. Er vermittelt zwischen den kom - 
munalen Behörden und nationalen Programm-
anbietern wie RADIX Schweizerische Gesundheits- 
stiftung oder Bundesamt für Gesundheit.  
Er berät und begleitet die Akteure vor Ort vom 
Projektbeginn bis zum Abschlussbericht. 

Ein vorbildliches Projekt 
Nach diesem Grundsatz hat der Samowar das 
Projekt «Früherkennung in Gemeinde und 
Schule» in Stäfa lanciert und begleitet. Und zwar 
höchst erfolgreich: Stäfa hat am nationalen 
Wettbewerb «Gesunde Gemeinde, Gesunde 
Stadt» den Preis «Gesunde Gemeinde» er - 
halten. Der Preis versteht sich als Auszeichnung 
für «vorbildliche Konzepte gemeindlicher 
Gesundheitsförderung und Prävention» sowie  
als «Anerkennung für beispielhafte und  
multiplizierbare kommunale Programme und 
Massnahmen». 

Folgende Aspekte hob Markus Jann, Leiter der 
Abteilung Drogen im Bundesamt für Gesundheit, 
in seiner Laudatio hervor: 
–  Das Besondere am Stäfner Projekt ist der 

konsequente Einbezug vorschulischer 
Einrichtungen, der Schulen, der Offenen 
Kinder- / Jugendarbeit und der Sportvereine.

Bericht der Präsidentin Suchtprävention in Stäfa: Wirksam. Beispielhaft. Prämiert.

An der Vereinsversammlung haben wir unseren 
Vizepräsidenten Christian Weymuth verabschie-
det. Als Gründungsmitglied blieb er 20 Jahre  
im Vorstand, und die letzten sechs Jahre war er 
als umsichtiger Personalverantwortlicher tätig. 
Als seine Nachfolgerin wurde Katharina Schlegel 
gewählt. Der Vorstand betraute sie mit dem 
Personalressort, das Vizepräsidium ging an 
Barbara Luder.

Zur Tradition geworden sind die gemeinsamen 
Retraiten von Vorstand und Team. Im Rahmen 
unseres Jubiläums begaben wir uns auf die 
Stadtführung «Von der Riviera zum Letten – Auf 
den Spuren der Suchtprävention». Es war  
eine spannende Zeitreise, die uns in unserer 
Arbeit bestärkte.

Im Team gab es zwei Wechsel. Ende Jahr ver - 
liess uns Denise Ineichen nach fast drei  
Jahren Einsatz in der Jugendberatung. Als 
Nachfolgerin hat Kim Luu im Januar 2016  
ihre Arbeit aufgenommen. Nach sechs Jahren 
Suchtprävention stellt sich Tabitha Gassner  
einer neuen Herausforderung. Sie hat sich in 
dieser Zeit mit grossem Elan für die Arbeit  
im Samowar eingesetzt. Marlen Rusch trat im 
März 2016 ihre Nachfolge an. Wir danken  
Denise und Tabitha ganz herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute auf dem weiteren Weg. 

Unseren kompetenten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern danke ich ganz herzlich für ihr 
grosses Engagement – sie sind da, wenn man sie 
braucht, und sie arbeiten auch vernetzt mit 
vielen Institutionen. Meinen Vorstandskollegin-
nen und -kollegen danke ich von Herzen für  
die grosse Arbeit, die sie jahraus, jahrein für den 
Samowar leisten.

Als Präsidentin bin ich stolz, dem Samowar 
vorzustehen!

Susi Lötscher,  
Präsidentin Verein Samowar Bezirk Meilen

–  Alle Akteure werden in der Wahrnehmung von 
Entwicklungsstörungen sowie im Umgang mit 
auffälligen Kindern und Jugendlichen geschult.

–  Besonders wirksam ist der Einbezug der 
Sportvereine: Ihre Leistungen sind im Jugend-
leitbildprozess eingebunden und als  
wesentlicher Bestandteil der Jugendarbeit in 
der Gemeinde festgeschrieben.

Zum Beispiel Luca
Der Lebensweg von Luca mag aufzeigen, was 
das Früherkennungsprojekt konkret für die 
Gemeinde und ihre Bevölkerung bewirken kann. 
Luca, ein aufgeweckter junger Mann, erzählt  
in der Jugendberatung, wie er zwischen dem 10. 
und 17. Lebensjahr immer wieder Eltern, Lehr - 
personen, Abwarte, Sporttrainer, Jugendarbeiter 
und Lehrmeister in Auseinandersetzungen, in 
Sorge und an die Grenzen ihrer Belastbar keit 
brachte. Obwohl er in Schule, Sport und Freizeit 
ständig provozierte und aneckte, kam es nie  
zu einer Intervention, die ihn vom problemati-
schen Weg hätte abbringen können. Sein 
Charme und seine offene Art bewahrten ihn stets 
vor konsequenten Massnahmen. Einzelne 
Bezugspersonen halfen ihm jeweils so lange aus 
der Patsche, bis sie sich enttäuscht von ihm 
abwandten. Die Alleingänge ohne Absprache 
oder Koordination mit anderen Bezugspersonen 
blieben ohne Erfolg.
Eine gut verankerte Früherkennung und -inter - 
vention hätte schon zu einem früheren Zeitpunkt 

RADIX und Samowar suchen Gemeinden für die Teilnahme am ersten  
Deutschschweizer Modellversuch von «Communities That Care» (2015 – 2018).
Communities That Care (CTC) ist eine etablierte präventive Langzeitstrategie,  
die auf kommunaler Ebene eine wirksame Verhinderung von gesundheits-
schädigendem Verhalten bei Kindern und Jugendlichen organisiert.  
RADIX Schweizerische Gesundheitsstiftung setzt CTC zwischen  
2015 und 2018 mit interessierten Kantonen und Gemeinden in einem 
Modellversuch erstmals in der Schweiz um. Finanziert wird der  
Modellversuch durch das Bundesamt für Sozialversicherung und die 
Jacobs Foundation. Interessierte melden sich bei: zoppelli@samowar.ch 

Lucas Belastungen und Probleme wahrgenom-
men. Sie hätte Luca und seinen Bezugspersonen 
angemessene und vernetzte Unterstützung 
anbieten können. Damit hätten sich leidvolle  
Ent wicklungsverzögerungen und eine teure 
Fremd platzierung in einer sozialpädagogischen 
Wohngruppe vermeiden lassen.

Beobachten und Austauschen mit System
Früherkennung hat zum Ziel, Strukturen auf - 
zubauen und Auffangnetze zu schaffen,  
die frühzeitig und vor allem nachhaltig greifen, 
die Informationen aus unterschiedlichen  
Perspektiven und Lebenswelten zusammen-
führen und einen ganzheitlichen Blick auf  
die Entwicklung junger Menschen ermöglichen. 
Dazu braucht es eine Systematisierung von 
Beobachtung und Austausch. Einzelne Regel-
übertritte wie Cannabiskonsum oder Rückzugs-
episoden sind isoliert betrachtet nicht von 
Belang. Erst im längerem Verlauf gewinnen sie 
an Bedeutung und helfen zu beurteilen, ob  
der Entwicklungsverlauf als förderliches Ex - 
  perimentieren oder als Besorgnis erregendes, 
selbstschädigendes Verhalten einzustufen  
ist. 
Um einzelne Beobachtungen über längere  
Zeit festzuhalten, braucht es Instrumente und 
Kompetenzen. Und um in einem ganzheit-
licheren Bild beurteilen zu können, welche 
Ressourcen und Schutzfaktoren einem riskanten 
Verhalten gegenüber stehen, braucht es  

den systematisierten Austausch, die nötigen 
Ge fässe und den Einbezug unterschiedlicher 
Perspektiven. Ein weiterer wichtiger Faktor  
ist ein Hand lungsleitfaden, der regelt, wer wann 
wofür zuständig ist, wer wen informiert und 
welche externen Fachleute auf welcher Stufe 
einbezogen werden. 

Es lohnt sich
Früherkennung in einer Institution oder Gemeinde 
einzurichten ist ein langfristiger Prozess, der  
alle relevanten Bezugspersonen aus unterschied-
lichen Lebensfeldern einbindet. Das beinhaltet 
aufwändige Aufbauarbeit, die sich jedoch lohnt. 
Denn sie zahlt sich längerfristig als Ressourcen 
schonend und als Burnout-Prophylaxe aus.  
Die Beteiligten gewinnen an Handlungssicher-
heit, Ruhe und Kompetenz. Sie handeln nicht 
mehr allein auf sich gestellt, sondern sind einge - 
bunden in ein Netzwerk, in dem die Rollen, die 
Zuständigkeiten und die Schnittstellen zwischen 
den einzelnen Fachbereichen definiert sind. 

Ergänzende Informationen wie Projektbeschrieb,  
Folder von RADIX und Abschlussbericht finden  
Sie im Schaufenster auf unserer Website  
www.samowar.ch.

Enrico Zoppelli

Jugendberatung 2015

Suchtprävention 2015

Konstant hohe Auslastung
Die Nachfrage nach unseren Beratungsangeboten war 2015 erneut sehr hoch. Die Zahl der Fälle  
lag mit 201 minimal tiefer, die Zahl der Beratungseinheiten dagegen mit 1315 leicht höher. Der 
Beratungsaufwand war mit 1752 Stunden fast identisch zum Vorjahr.  Die saisonalen Schwankungen 
in der Beratungsnachfrage und der Abgang einer Beraterin per Ende Jahr waren zwei grosse 
Herausforderungen für das Team.  Das SchlauerPower-Selbstbehauptungstraining für Jungs wurde 
zum fünften Mal erfolgreich durchgeführt.  Die fortlaufende Elterngesprächsgruppe «Pubertät –  
Kein Grund zur Panik!» feierte ihr 10jähriges Jubiläum.  Diverse Anfragen für Referate an Eltern-
abenden, v. a. zu den Themen «Pubertät» und «Herausforderung Internet».

Suchtprävention auf Kurs 
Früherkennung in Schulen und Gemeinden ist eine effiziente und nachhaltige Strategie, die viel zu 
einer gemeinsamen Haltung, Orientierung und Handlungssicherheit beiträgt. Unser Engagement in 
diesem Bereich war 2015 erfolgreich (siehe Hauptartikel).  Im Bereich Kinder- und Jugendheime 
konnten wir weitere Institutionen für eine fachlich-konzeptuelle und beratende Zusammenarbeit und 
zur Teilnahme im bezirksweiten Netzwerk gewinnen.  Das Hauptgewicht der Suchtpräventionsarbeit 
lag weiterhin im Bereich Schule. Vom Kindergarten bis zur Berufs- und Mittelschule beraten und 
unterstützten wir Lehrpersonen, SchulsozialarbeiterInnen, Schulleitungen und die Elternbildung in der 
Umsetzung von Gesundheitsförderung und Suchtprävention. 

Markus Jann vom BAG überreicht 
dem Gemeindepräsidenten von 

Stäfa, Christian Haltner, den Preis 
«Gesunde Gemeinde».

Verteilung der Präventionsarbeit nach Arbeitsfeldern 2012 bis 2105
in Prozent
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(50 %)

Öffentlichkeits-
arbeit (18 %)
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(7 %)

Elternbildung 
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Jugend/Freizeit 
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(In Klammern die Richtwerte aus dem 
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Samowar: Quo vadis? So lautete das Thema der 
Veranstaltung zum Jubiläum «35 Jahre Jugend-
beratung und 20 Jahre Suchtprävention», zu der 
wir im September Mitglieder der Behörden  
und unseres Vereins, ehemalige Vorstandsmit-
glieder und Mitarbeitende, Leitungen von 
Schulen und Institutionen sowie Interessierte 
eingeladen haben.

Zum Einstieg spannte Prof. Dr. Martin Hafen  
von der Hochschule Luzern einen Bogen von 
vergangenen zu aktuellen Themen der Suchtprä-
vention. Heute gehe man in der Prävention  
von der Früherkennung und frühen Förderung 
aus: Ein Netz von Bezugspersonen soll Kinder  
in ihrem Selbstwert stärken. Auch sollten Kinder 
nicht vor allen Risiken abgeschirmt werden,  
denn schwimmen lerne man nur im Wasser.

Anschliessend lotete Rolf Bezjak, ehemaliger 
Präsident des Samowar, in einem Podiumsge-
spräch die Beziehungen der Teilnehmenden zum 
Samowar aus. Aus Sicht von Politik, Schule und 
Prävention liegen die Qualitäten des Samowar in 
seinem niederschwelligen und professionellen 
Angebot, dem Erfolgsmodell Jugendberatung 
und Suchtprävention unter einem Dach, dem 
guten Spürsinn dafür, wohin die Entwicklungen 
gehen, sowie der guten Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden.

Zur Auflockerung begleitete das Theater  
«Wir & Jetzt – Theater für alle Fälle» die Podiums-
diskussion theatralisch und musikalisch.

Wir empfinden es als Wertschätzung, wenn die 
Behörden, die uns finanziell unterstützen, 
unseren Einladungen zu Veranstaltungen Folge 
leisten. Gerade in einer Zeit, in der die  
Mittel sorgfältig eingesetzt werden, sind für  
uns persönliche Kontakte wichtig. Den  
Gemeinde- und Kantonsbehörden danken wir  
für das Vertrauen und die Unterstützung,  
unseren Vereinsmitgliedern und Spendern für  
die Treue zum Samowar.

Der Samowar hat den Auftrag, Gemeinden  
und Institutionen beim Umsetzen langfristig und 
breit angelegter Suchtpräventionsprogramme  
zu unterstützen. Er vermittelt zwischen den kom - 
munalen Behörden und nationalen Programm-
anbietern wie RADIX Schweizerische Gesundheits- 
stiftung oder Bundesamt für Gesundheit.  
Er berät und begleitet die Akteure vor Ort vom 
Projektbeginn bis zum Abschlussbericht. 

Ein vorbildliches Projekt 
Nach diesem Grundsatz hat der Samowar das 
Projekt «Früherkennung in Gemeinde und 
Schule» in Stäfa lanciert und begleitet. Und zwar 
höchst erfolgreich: Stäfa hat am nationalen 
Wettbewerb «Gesunde Gemeinde, Gesunde 
Stadt» den Preis «Gesunde Gemeinde» er - 
halten. Der Preis versteht sich als Auszeichnung 
für «vorbildliche Konzepte gemeindlicher 
Gesundheitsförderung und Prävention» sowie  
als «Anerkennung für beispielhafte und  
multiplizierbare kommunale Programme und 
Massnahmen». 

Folgende Aspekte hob Markus Jann, Leiter der 
Abteilung Drogen im Bundesamt für Gesundheit, 
in seiner Laudatio hervor: 
–  Das Besondere am Stäfner Projekt ist der 

konsequente Einbezug vorschulischer 
Einrichtungen, der Schulen, der Offenen 
Kinder- / Jugendarbeit und der Sportvereine.

Bericht der Präsidentin Suchtprävention in Stäfa: Wirksam. Beispielhaft. Prämiert.

An der Vereinsversammlung haben wir unseren 
Vizepräsidenten Christian Weymuth verabschie-
det. Als Gründungsmitglied blieb er 20 Jahre  
im Vorstand, und die letzten sechs Jahre war er 
als umsichtiger Personalverantwortlicher tätig. 
Als seine Nachfolgerin wurde Katharina Schlegel 
gewählt. Der Vorstand betraute sie mit dem 
Personalressort, das Vizepräsidium ging an 
Barbara Luder.

Zur Tradition geworden sind die gemeinsamen 
Retraiten von Vorstand und Team. Im Rahmen 
unseres Jubiläums begaben wir uns auf die 
Stadtführung «Von der Riviera zum Letten – Auf 
den Spuren der Suchtprävention». Es war  
eine spannende Zeitreise, die uns in unserer 
Arbeit bestärkte.

Im Team gab es zwei Wechsel. Ende Jahr ver - 
liess uns Denise Ineichen nach fast drei  
Jahren Einsatz in der Jugendberatung. Als 
Nachfolgerin hat Kim Luu im Januar 2016  
ihre Arbeit aufgenommen. Nach sechs Jahren 
Suchtprävention stellt sich Tabitha Gassner  
einer neuen Herausforderung. Sie hat sich in 
dieser Zeit mit grossem Elan für die Arbeit  
im Samowar eingesetzt. Marlen Rusch trat im 
März 2016 ihre Nachfolge an. Wir danken  
Denise und Tabitha ganz herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute auf dem weiteren Weg. 

Unseren kompetenten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern danke ich ganz herzlich für ihr 
grosses Engagement – sie sind da, wenn man sie 
braucht, und sie arbeiten auch vernetzt mit 
vielen Institutionen. Meinen Vorstandskollegin-
nen und -kollegen danke ich von Herzen für  
die grosse Arbeit, die sie jahraus, jahrein für den 
Samowar leisten.

Als Präsidentin bin ich stolz, dem Samowar 
vorzustehen!

Susi Lötscher,  
Präsidentin Verein Samowar Bezirk Meilen

–  Alle Akteure werden in der Wahrnehmung von 
Entwicklungsstörungen sowie im Umgang mit 
auffälligen Kindern und Jugendlichen geschult.

–  Besonders wirksam ist der Einbezug der 
Sportvereine: Ihre Leistungen sind im Jugend-
leitbildprozess eingebunden und als  
wesentlicher Bestandteil der Jugendarbeit in 
der Gemeinde festgeschrieben.

Zum Beispiel Luca
Der Lebensweg von Luca mag aufzeigen, was 
das Früherkennungsprojekt konkret für die 
Gemeinde und ihre Bevölkerung bewirken kann. 
Luca, ein aufgeweckter junger Mann, erzählt  
in der Jugendberatung, wie er zwischen dem 10. 
und 17. Lebensjahr immer wieder Eltern, Lehr - 
personen, Abwarte, Sporttrainer, Jugendarbeiter 
und Lehrmeister in Auseinandersetzungen, in 
Sorge und an die Grenzen ihrer Belastbar keit 
brachte. Obwohl er in Schule, Sport und Freizeit 
ständig provozierte und aneckte, kam es nie  
zu einer Intervention, die ihn vom problemati-
schen Weg hätte abbringen können. Sein 
Charme und seine offene Art bewahrten ihn stets 
vor konsequenten Massnahmen. Einzelne 
Bezugspersonen halfen ihm jeweils so lange aus 
der Patsche, bis sie sich enttäuscht von ihm 
abwandten. Die Alleingänge ohne Absprache 
oder Koordination mit anderen Bezugspersonen 
blieben ohne Erfolg.
Eine gut verankerte Früherkennung und -inter - 
vention hätte schon zu einem früheren Zeitpunkt 

RADIX und Samowar suchen Gemeinden für die Teilnahme am ersten  
Deutschschweizer Modellversuch von «Communities That Care» (2015 – 2018).
Communities That Care (CTC) ist eine etablierte präventive Langzeitstrategie,  
die auf kommunaler Ebene eine wirksame Verhinderung von gesundheits-
schädigendem Verhalten bei Kindern und Jugendlichen organisiert.  
RADIX Schweizerische Gesundheitsstiftung setzt CTC zwischen  
2015 und 2018 mit interessierten Kantonen und Gemeinden in einem 
Modellversuch erstmals in der Schweiz um. Finanziert wird der  
Modellversuch durch das Bundesamt für Sozialversicherung und die 
Jacobs Foundation. Interessierte melden sich bei: zoppelli@samowar.ch 

Lucas Belastungen und Probleme wahrgenom-
men. Sie hätte Luca und seinen Bezugspersonen 
angemessene und vernetzte Unterstützung 
anbieten können. Damit hätten sich leidvolle  
Ent wicklungsverzögerungen und eine teure 
Fremd platzierung in einer sozialpädagogischen 
Wohngruppe vermeiden lassen.

Beobachten und Austauschen mit System
Früherkennung hat zum Ziel, Strukturen auf - 
zubauen und Auffangnetze zu schaffen,  
die frühzeitig und vor allem nachhaltig greifen, 
die Informationen aus unterschiedlichen  
Perspektiven und Lebenswelten zusammen-
führen und einen ganzheitlichen Blick auf  
die Entwicklung junger Menschen ermöglichen. 
Dazu braucht es eine Systematisierung von 
Beobachtung und Austausch. Einzelne Regel-
übertritte wie Cannabiskonsum oder Rückzugs-
episoden sind isoliert betrachtet nicht von 
Belang. Erst im längerem Verlauf gewinnen sie 
an Bedeutung und helfen zu beurteilen, ob  
der Entwicklungsverlauf als förderliches Ex - 
  perimentieren oder als Besorgnis erregendes, 
selbstschädigendes Verhalten einzustufen  
ist. 
Um einzelne Beobachtungen über längere  
Zeit festzuhalten, braucht es Instrumente und 
Kompetenzen. Und um in einem ganzheit-
licheren Bild beurteilen zu können, welche 
Ressourcen und Schutzfaktoren einem riskanten 
Verhalten gegenüber stehen, braucht es  

den systematisierten Austausch, die nötigen 
Ge fässe und den Einbezug unterschiedlicher 
Perspektiven. Ein weiterer wichtiger Faktor  
ist ein Hand lungsleitfaden, der regelt, wer wann 
wofür zuständig ist, wer wen informiert und 
welche externen Fachleute auf welcher Stufe 
einbezogen werden. 

Es lohnt sich
Früherkennung in einer Institution oder Gemeinde 
einzurichten ist ein langfristiger Prozess, der  
alle relevanten Bezugspersonen aus unterschied-
lichen Lebensfeldern einbindet. Das beinhaltet 
aufwändige Aufbauarbeit, die sich jedoch lohnt. 
Denn sie zahlt sich längerfristig als Ressourcen 
schonend und als Burnout-Prophylaxe aus.  
Die Beteiligten gewinnen an Handlungssicher-
heit, Ruhe und Kompetenz. Sie handeln nicht 
mehr allein auf sich gestellt, sondern sind einge - 
bunden in ein Netzwerk, in dem die Rollen, die 
Zuständigkeiten und die Schnittstellen zwischen 
den einzelnen Fachbereichen definiert sind. 

Ergänzende Informationen wie Projektbeschrieb,  
Folder von RADIX und Abschlussbericht finden  
Sie im Schaufenster auf unserer Website  
www.samowar.ch.

Enrico Zoppelli

Jugendberatung 2015

Suchtprävention 2015

Konstant hohe Auslastung
Die Nachfrage nach unseren Beratungsangeboten war 2015 erneut sehr hoch. Die Zahl der Fälle  
lag mit 201 minimal tiefer, die Zahl der Beratungseinheiten dagegen mit 1315 leicht höher. Der 
Beratungsaufwand war mit 1752 Stunden fast identisch zum Vorjahr.  Die saisonalen Schwankungen 
in der Beratungsnachfrage und der Abgang einer Beraterin per Ende Jahr waren zwei grosse 
Herausforderungen für das Team.  Das SchlauerPower-Selbstbehauptungstraining für Jungs wurde 
zum fünften Mal erfolgreich durchgeführt.  Die fortlaufende Elterngesprächsgruppe «Pubertät –  
Kein Grund zur Panik!» feierte ihr 10jähriges Jubiläum.  Diverse Anfragen für Referate an Eltern-
abenden, v. a. zu den Themen «Pubertät» und «Herausforderung Internet».

Suchtprävention auf Kurs 
Früherkennung in Schulen und Gemeinden ist eine effiziente und nachhaltige Strategie, die viel zu 
einer gemeinsamen Haltung, Orientierung und Handlungssicherheit beiträgt. Unser Engagement in 
diesem Bereich war 2015 erfolgreich (siehe Hauptartikel).  Im Bereich Kinder- und Jugendheime 
konnten wir weitere Institutionen für eine fachlich-konzeptuelle und beratende Zusammenarbeit und 
zur Teilnahme im bezirksweiten Netzwerk gewinnen.  Das Hauptgewicht der Suchtpräventionsarbeit 
lag weiterhin im Bereich Schule. Vom Kindergarten bis zur Berufs- und Mittelschule beraten und 
unterstützten wir Lehrpersonen, SchulsozialarbeiterInnen, Schulleitungen und die Elternbildung in der 
Umsetzung von Gesundheitsförderung und Suchtprävention. 

Markus Jann vom BAG überreicht 
dem Gemeindepräsidenten von 

Stäfa, Christian Haltner, den Preis 
«Gesunde Gemeinde».

Verteilung der Präventionsarbeit nach Arbeitsfeldern 2012 bis 2105
in Prozent

Schule 
(50 %)

Öffentlichkeits-
arbeit (18 %)

Heime/Arbeit 
(7 %)

Elternbildung 
(4 %)

Jugend/Freizeit 
(2 %)

Gemeinden 
(19 %)

(In Klammern die Richtwerte aus dem 
kantonalen Konzept von 1994)
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Samowar: Quo vadis? So lautete das Thema der 
Veranstaltung zum Jubiläum «35 Jahre Jugend-
beratung und 20 Jahre Suchtprävention», zu der 
wir im September Mitglieder der Behörden  
und unseres Vereins, ehemalige Vorstandsmit-
glieder und Mitarbeitende, Leitungen von 
Schulen und Institutionen sowie Interessierte 
eingeladen haben.

Zum Einstieg spannte Prof. Dr. Martin Hafen  
von der Hochschule Luzern einen Bogen von 
vergangenen zu aktuellen Themen der Suchtprä-
vention. Heute gehe man in der Prävention  
von der Früherkennung und frühen Förderung 
aus: Ein Netz von Bezugspersonen soll Kinder  
in ihrem Selbstwert stärken. Auch sollten Kinder 
nicht vor allen Risiken abgeschirmt werden,  
denn schwimmen lerne man nur im Wasser.

Anschliessend lotete Rolf Bezjak, ehemaliger 
Präsident des Samowar, in einem Podiumsge-
spräch die Beziehungen der Teilnehmenden zum 
Samowar aus. Aus Sicht von Politik, Schule und 
Prävention liegen die Qualitäten des Samowar in 
seinem niederschwelligen und professionellen 
Angebot, dem Erfolgsmodell Jugendberatung 
und Suchtprävention unter einem Dach, dem 
guten Spürsinn dafür, wohin die Entwicklungen 
gehen, sowie der guten Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden.

Zur Auflockerung begleitete das Theater  
«Wir & Jetzt – Theater für alle Fälle» die Podiums-
diskussion theatralisch und musikalisch.

Wir empfinden es als Wertschätzung, wenn die 
Behörden, die uns finanziell unterstützen, 
unseren Einladungen zu Veranstaltungen Folge 
leisten. Gerade in einer Zeit, in der die  
Mittel sorgfältig eingesetzt werden, sind für  
uns persönliche Kontakte wichtig. Den  
Gemeinde- und Kantonsbehörden danken wir  
für das Vertrauen und die Unterstützung,  
unseren Vereinsmitgliedern und Spendern für  
die Treue zum Samowar.

Der Samowar hat den Auftrag, Gemeinden  
und Institutionen beim Umsetzen langfristig und 
breit angelegter Suchtpräventionsprogramme  
zu unterstützen. Er vermittelt zwischen den kom - 
munalen Behörden und nationalen Programm-
anbietern wie RADIX Schweizerische Gesundheits- 
stiftung oder Bundesamt für Gesundheit.  
Er berät und begleitet die Akteure vor Ort vom 
Projektbeginn bis zum Abschlussbericht. 

Ein vorbildliches Projekt 
Nach diesem Grundsatz hat der Samowar das 
Projekt «Früherkennung in Gemeinde und 
Schule» in Stäfa lanciert und begleitet. Und zwar 
höchst erfolgreich: Stäfa hat am nationalen 
Wettbewerb «Gesunde Gemeinde, Gesunde 
Stadt» den Preis «Gesunde Gemeinde» er - 
halten. Der Preis versteht sich als Auszeichnung 
für «vorbildliche Konzepte gemeindlicher 
Gesundheitsförderung und Prävention» sowie  
als «Anerkennung für beispielhafte und  
multiplizierbare kommunale Programme und 
Massnahmen». 

Folgende Aspekte hob Markus Jann, Leiter der 
Abteilung Drogen im Bundesamt für Gesundheit, 
in seiner Laudatio hervor: 
–  Das Besondere am Stäfner Projekt ist der 

konsequente Einbezug vorschulischer 
Einrichtungen, der Schulen, der Offenen 
Kinder- / Jugendarbeit und der Sportvereine.

Bericht der Präsidentin Suchtprävention in Stäfa: Wirksam. Beispielhaft. Prämiert.

An der Vereinsversammlung haben wir unseren 
Vizepräsidenten Christian Weymuth verabschie-
det. Als Gründungsmitglied blieb er 20 Jahre  
im Vorstand, und die letzten sechs Jahre war er 
als umsichtiger Personalverantwortlicher tätig. 
Als seine Nachfolgerin wurde Katharina Schlegel 
gewählt. Der Vorstand betraute sie mit dem 
Personalressort, das Vizepräsidium ging an 
Barbara Luder.

Zur Tradition geworden sind die gemeinsamen 
Retraiten von Vorstand und Team. Im Rahmen 
unseres Jubiläums begaben wir uns auf die 
Stadtführung «Von der Riviera zum Letten – Auf 
den Spuren der Suchtprävention». Es war  
eine spannende Zeitreise, die uns in unserer 
Arbeit bestärkte.

Im Team gab es zwei Wechsel. Ende Jahr ver - 
liess uns Denise Ineichen nach fast drei  
Jahren Einsatz in der Jugendberatung. Als 
Nachfolgerin hat Kim Luu im Januar 2016  
ihre Arbeit aufgenommen. Nach sechs Jahren 
Suchtprävention stellt sich Tabitha Gassner  
einer neuen Herausforderung. Sie hat sich in 
dieser Zeit mit grossem Elan für die Arbeit  
im Samowar eingesetzt. Marlen Rusch trat im 
März 2016 ihre Nachfolge an. Wir danken  
Denise und Tabitha ganz herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute auf dem weiteren Weg. 

Unseren kompetenten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern danke ich ganz herzlich für ihr 
grosses Engagement – sie sind da, wenn man sie 
braucht, und sie arbeiten auch vernetzt mit 
vielen Institutionen. Meinen Vorstandskollegin-
nen und -kollegen danke ich von Herzen für  
die grosse Arbeit, die sie jahraus, jahrein für den 
Samowar leisten.

Als Präsidentin bin ich stolz, dem Samowar 
vorzustehen!

Susi Lötscher,  
Präsidentin Verein Samowar Bezirk Meilen

–  Alle Akteure werden in der Wahrnehmung von 
Entwicklungsstörungen sowie im Umgang mit 
auffälligen Kindern und Jugendlichen geschult.

–  Besonders wirksam ist der Einbezug der 
Sportvereine: Ihre Leistungen sind im Jugend-
leitbildprozess eingebunden und als  
wesentlicher Bestandteil der Jugendarbeit in 
der Gemeinde festgeschrieben.

Zum Beispiel Luca
Der Lebensweg von Luca mag aufzeigen, was 
das Früherkennungsprojekt konkret für die 
Gemeinde und ihre Bevölkerung bewirken kann. 
Luca, ein aufgeweckter junger Mann, erzählt  
in der Jugendberatung, wie er zwischen dem 10. 
und 17. Lebensjahr immer wieder Eltern, Lehr - 
personen, Abwarte, Sporttrainer, Jugendarbeiter 
und Lehrmeister in Auseinandersetzungen, in 
Sorge und an die Grenzen ihrer Belastbar keit 
brachte. Obwohl er in Schule, Sport und Freizeit 
ständig provozierte und aneckte, kam es nie  
zu einer Intervention, die ihn vom problemati-
schen Weg hätte abbringen können. Sein 
Charme und seine offene Art bewahrten ihn stets 
vor konsequenten Massnahmen. Einzelne 
Bezugspersonen halfen ihm jeweils so lange aus 
der Patsche, bis sie sich enttäuscht von ihm 
abwandten. Die Alleingänge ohne Absprache 
oder Koordination mit anderen Bezugspersonen 
blieben ohne Erfolg.
Eine gut verankerte Früherkennung und -inter - 
vention hätte schon zu einem früheren Zeitpunkt 

RADIX und Samowar suchen Gemeinden für die Teilnahme am ersten  
Deutschschweizer Modellversuch von «Communities That Care» (2015 – 2018).
Communities That Care (CTC) ist eine etablierte präventive Langzeitstrategie,  
die auf kommunaler Ebene eine wirksame Verhinderung von gesundheits-
schädigendem Verhalten bei Kindern und Jugendlichen organisiert.  
RADIX Schweizerische Gesundheitsstiftung setzt CTC zwischen  
2015 und 2018 mit interessierten Kantonen und Gemeinden in einem 
Modellversuch erstmals in der Schweiz um. Finanziert wird der  
Modellversuch durch das Bundesamt für Sozialversicherung und die 
Jacobs Foundation. Interessierte melden sich bei: zoppelli@samowar.ch 

Lucas Belastungen und Probleme wahrgenom-
men. Sie hätte Luca und seinen Bezugspersonen 
angemessene und vernetzte Unterstützung 
anbieten können. Damit hätten sich leidvolle  
Ent wicklungsverzögerungen und eine teure 
Fremd platzierung in einer sozialpädagogischen 
Wohngruppe vermeiden lassen.

Beobachten und Austauschen mit System
Früherkennung hat zum Ziel, Strukturen auf - 
zubauen und Auffangnetze zu schaffen,  
die frühzeitig und vor allem nachhaltig greifen, 
die Informationen aus unterschiedlichen  
Perspektiven und Lebenswelten zusammen-
führen und einen ganzheitlichen Blick auf  
die Entwicklung junger Menschen ermöglichen. 
Dazu braucht es eine Systematisierung von 
Beobachtung und Austausch. Einzelne Regel-
übertritte wie Cannabiskonsum oder Rückzugs-
episoden sind isoliert betrachtet nicht von 
Belang. Erst im längerem Verlauf gewinnen sie 
an Bedeutung und helfen zu beurteilen, ob  
der Entwicklungsverlauf als förderliches Ex - 
  perimentieren oder als Besorgnis erregendes, 
selbstschädigendes Verhalten einzustufen  
ist. 
Um einzelne Beobachtungen über längere  
Zeit festzuhalten, braucht es Instrumente und 
Kompetenzen. Und um in einem ganzheit-
licheren Bild beurteilen zu können, welche 
Ressourcen und Schutzfaktoren einem riskanten 
Verhalten gegenüber stehen, braucht es  

den systematisierten Austausch, die nötigen 
Ge fässe und den Einbezug unterschiedlicher 
Perspektiven. Ein weiterer wichtiger Faktor  
ist ein Hand lungsleitfaden, der regelt, wer wann 
wofür zuständig ist, wer wen informiert und 
welche externen Fachleute auf welcher Stufe 
einbezogen werden. 

Es lohnt sich
Früherkennung in einer Institution oder Gemeinde 
einzurichten ist ein langfristiger Prozess, der  
alle relevanten Bezugspersonen aus unterschied-
lichen Lebensfeldern einbindet. Das beinhaltet 
aufwändige Aufbauarbeit, die sich jedoch lohnt. 
Denn sie zahlt sich längerfristig als Ressourcen 
schonend und als Burnout-Prophylaxe aus.  
Die Beteiligten gewinnen an Handlungssicher-
heit, Ruhe und Kompetenz. Sie handeln nicht 
mehr allein auf sich gestellt, sondern sind einge - 
bunden in ein Netzwerk, in dem die Rollen, die 
Zuständigkeiten und die Schnittstellen zwischen 
den einzelnen Fachbereichen definiert sind. 

Ergänzende Informationen wie Projektbeschrieb,  
Folder von RADIX und Abschlussbericht finden  
Sie im Schaufenster auf unserer Website  
www.samowar.ch.

Enrico Zoppelli

Jugendberatung 2015

Suchtprävention 2015

Konstant hohe Auslastung
Die Nachfrage nach unseren Beratungsangeboten war 2015 erneut sehr hoch. Die Zahl der Fälle  
lag mit 201 minimal tiefer, die Zahl der Beratungseinheiten dagegen mit 1315 leicht höher. Der 
Beratungsaufwand war mit 1752 Stunden fast identisch zum Vorjahr.  Die saisonalen Schwankungen 
in der Beratungsnachfrage und der Abgang einer Beraterin per Ende Jahr waren zwei grosse 
Herausforderungen für das Team.  Das SchlauerPower-Selbstbehauptungstraining für Jungs wurde 
zum fünften Mal erfolgreich durchgeführt.  Die fortlaufende Elterngesprächsgruppe «Pubertät –  
Kein Grund zur Panik!» feierte ihr 10jähriges Jubiläum.  Diverse Anfragen für Referate an Eltern-
abenden, v. a. zu den Themen «Pubertät» und «Herausforderung Internet».

Suchtprävention auf Kurs 
Früherkennung in Schulen und Gemeinden ist eine effiziente und nachhaltige Strategie, die viel zu 
einer gemeinsamen Haltung, Orientierung und Handlungssicherheit beiträgt. Unser Engagement in 
diesem Bereich war 2015 erfolgreich (siehe Hauptartikel).  Im Bereich Kinder- und Jugendheime 
konnten wir weitere Institutionen für eine fachlich-konzeptuelle und beratende Zusammenarbeit und 
zur Teilnahme im bezirksweiten Netzwerk gewinnen.  Das Hauptgewicht der Suchtpräventionsarbeit 
lag weiterhin im Bereich Schule. Vom Kindergarten bis zur Berufs- und Mittelschule beraten und 
unterstützten wir Lehrpersonen, SchulsozialarbeiterInnen, Schulleitungen und die Elternbildung in der 
Umsetzung von Gesundheitsförderung und Suchtprävention. 

Markus Jann vom BAG überreicht 
dem Gemeindepräsidenten von 

Stäfa, Christian Haltner, den Preis 
«Gesunde Gemeinde».

Verteilung der Präventionsarbeit nach Arbeitsfeldern 2012 bis 2105
in Prozent

Schule 
(50 %)

Öffentlichkeits-
arbeit (18 %)

Heime/Arbeit 
(7 %)

Elternbildung 
(4 %)

Jugend/Freizeit 
(2 %)

Gemeinden 
(19 %)

(In Klammern die Richtwerte aus dem 
kantonalen Konzept von 1994)
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Samowar: Quo vadis? So lautete das Thema der 
Veranstaltung zum Jubiläum «35 Jahre Jugend-
beratung und 20 Jahre Suchtprävention», zu der 
wir im September Mitglieder der Behörden  
und unseres Vereins, ehemalige Vorstandsmit-
glieder und Mitarbeitende, Leitungen von 
Schulen und Institutionen sowie Interessierte 
eingeladen haben.

Zum Einstieg spannte Prof. Dr. Martin Hafen  
von der Hochschule Luzern einen Bogen von 
vergangenen zu aktuellen Themen der Suchtprä-
vention. Heute gehe man in der Prävention  
von der Früherkennung und frühen Förderung 
aus: Ein Netz von Bezugspersonen soll Kinder  
in ihrem Selbstwert stärken. Auch sollten Kinder 
nicht vor allen Risiken abgeschirmt werden,  
denn schwimmen lerne man nur im Wasser.

Anschliessend lotete Rolf Bezjak, ehemaliger 
Präsident des Samowar, in einem Podiumsge-
spräch die Beziehungen der Teilnehmenden zum 
Samowar aus. Aus Sicht von Politik, Schule und 
Prävention liegen die Qualitäten des Samowar in 
seinem niederschwelligen und professionellen 
Angebot, dem Erfolgsmodell Jugendberatung 
und Suchtprävention unter einem Dach, dem 
guten Spürsinn dafür, wohin die Entwicklungen 
gehen, sowie der guten Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden.

Zur Auflockerung begleitete das Theater  
«Wir & Jetzt – Theater für alle Fälle» die Podiums-
diskussion theatralisch und musikalisch.

Wir empfinden es als Wertschätzung, wenn die 
Behörden, die uns finanziell unterstützen, 
unseren Einladungen zu Veranstaltungen Folge 
leisten. Gerade in einer Zeit, in der die  
Mittel sorgfältig eingesetzt werden, sind für  
uns persönliche Kontakte wichtig. Den  
Gemeinde- und Kantonsbehörden danken wir  
für das Vertrauen und die Unterstützung,  
unseren Vereinsmitgliedern und Spendern für  
die Treue zum Samowar.

Der Samowar hat den Auftrag, Gemeinden  
und Institutionen beim Umsetzen langfristig und 
breit angelegter Suchtpräventionsprogramme  
zu unterstützen. Er vermittelt zwischen den kom - 
munalen Behörden und nationalen Programm-
anbietern wie RADIX Schweizerische Gesundheits- 
stiftung oder Bundesamt für Gesundheit.  
Er berät und begleitet die Akteure vor Ort vom 
Projektbeginn bis zum Abschlussbericht. 

Ein vorbildliches Projekt 
Nach diesem Grundsatz hat der Samowar das 
Projekt «Früherkennung in Gemeinde und 
Schule» in Stäfa lanciert und begleitet. Und zwar 
höchst erfolgreich: Stäfa hat am nationalen 
Wettbewerb «Gesunde Gemeinde, Gesunde 
Stadt» den Preis «Gesunde Gemeinde» er - 
halten. Der Preis versteht sich als Auszeichnung 
für «vorbildliche Konzepte gemeindlicher 
Gesundheitsförderung und Prävention» sowie  
als «Anerkennung für beispielhafte und  
multiplizierbare kommunale Programme und 
Massnahmen». 

Folgende Aspekte hob Markus Jann, Leiter der 
Abteilung Drogen im Bundesamt für Gesundheit, 
in seiner Laudatio hervor: 
–  Das Besondere am Stäfner Projekt ist der 

konsequente Einbezug vorschulischer 
Einrichtungen, der Schulen, der Offenen 
Kinder- / Jugendarbeit und der Sportvereine.

Bericht der Präsidentin Suchtprävention in Stäfa: Wirksam. Beispielhaft. Prämiert.

An der Vereinsversammlung haben wir unseren 
Vizepräsidenten Christian Weymuth verabschie-
det. Als Gründungsmitglied blieb er 20 Jahre  
im Vorstand, und die letzten sechs Jahre war er 
als umsichtiger Personalverantwortlicher tätig. 
Als seine Nachfolgerin wurde Katharina Schlegel 
gewählt. Der Vorstand betraute sie mit dem 
Personalressort, das Vizepräsidium ging an 
Barbara Luder.

Zur Tradition geworden sind die gemeinsamen 
Retraiten von Vorstand und Team. Im Rahmen 
unseres Jubiläums begaben wir uns auf die 
Stadtführung «Von der Riviera zum Letten – Auf 
den Spuren der Suchtprävention». Es war  
eine spannende Zeitreise, die uns in unserer 
Arbeit bestärkte.

Im Team gab es zwei Wechsel. Ende Jahr ver - 
liess uns Denise Ineichen nach fast drei  
Jahren Einsatz in der Jugendberatung. Als 
Nachfolgerin hat Kim Luu im Januar 2016  
ihre Arbeit aufgenommen. Nach sechs Jahren 
Suchtprävention stellt sich Tabitha Gassner  
einer neuen Herausforderung. Sie hat sich in 
dieser Zeit mit grossem Elan für die Arbeit  
im Samowar eingesetzt. Marlen Rusch trat im 
März 2016 ihre Nachfolge an. Wir danken  
Denise und Tabitha ganz herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute auf dem weiteren Weg. 

Unseren kompetenten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern danke ich ganz herzlich für ihr 
grosses Engagement – sie sind da, wenn man sie 
braucht, und sie arbeiten auch vernetzt mit 
vielen Institutionen. Meinen Vorstandskollegin-
nen und -kollegen danke ich von Herzen für  
die grosse Arbeit, die sie jahraus, jahrein für den 
Samowar leisten.

Als Präsidentin bin ich stolz, dem Samowar 
vorzustehen!

Susi Lötscher,  
Präsidentin Verein Samowar Bezirk Meilen

–  Alle Akteure werden in der Wahrnehmung von 
Entwicklungsstörungen sowie im Umgang mit 
auffälligen Kindern und Jugendlichen geschult.

–  Besonders wirksam ist der Einbezug der 
Sportvereine: Ihre Leistungen sind im Jugend-
leitbildprozess eingebunden und als  
wesentlicher Bestandteil der Jugendarbeit in 
der Gemeinde festgeschrieben.

Zum Beispiel Luca
Der Lebensweg von Luca mag aufzeigen, was 
das Früherkennungsprojekt konkret für die 
Gemeinde und ihre Bevölkerung bewirken kann. 
Luca, ein aufgeweckter junger Mann, erzählt  
in der Jugendberatung, wie er zwischen dem 10. 
und 17. Lebensjahr immer wieder Eltern, Lehr - 
personen, Abwarte, Sporttrainer, Jugendarbeiter 
und Lehrmeister in Auseinandersetzungen, in 
Sorge und an die Grenzen ihrer Belastbar keit 
brachte. Obwohl er in Schule, Sport und Freizeit 
ständig provozierte und aneckte, kam es nie  
zu einer Intervention, die ihn vom problemati-
schen Weg hätte abbringen können. Sein 
Charme und seine offene Art bewahrten ihn stets 
vor konsequenten Massnahmen. Einzelne 
Bezugspersonen halfen ihm jeweils so lange aus 
der Patsche, bis sie sich enttäuscht von ihm 
abwandten. Die Alleingänge ohne Absprache 
oder Koordination mit anderen Bezugspersonen 
blieben ohne Erfolg.
Eine gut verankerte Früherkennung und -inter - 
vention hätte schon zu einem früheren Zeitpunkt 

RADIX und Samowar suchen Gemeinden für die Teilnahme am ersten  
Deutschschweizer Modellversuch von «Communities That Care» (2015 – 2018).
Communities That Care (CTC) ist eine etablierte präventive Langzeitstrategie,  
die auf kommunaler Ebene eine wirksame Verhinderung von gesundheits-
schädigendem Verhalten bei Kindern und Jugendlichen organisiert.  
RADIX Schweizerische Gesundheitsstiftung setzt CTC zwischen  
2015 und 2018 mit interessierten Kantonen und Gemeinden in einem 
Modellversuch erstmals in der Schweiz um. Finanziert wird der  
Modellversuch durch das Bundesamt für Sozialversicherung und die 
Jacobs Foundation. Interessierte melden sich bei: zoppelli@samowar.ch 

Lucas Belastungen und Probleme wahrgenom-
men. Sie hätte Luca und seinen Bezugspersonen 
angemessene und vernetzte Unterstützung 
anbieten können. Damit hätten sich leidvolle  
Ent wicklungsverzögerungen und eine teure 
Fremd platzierung in einer sozialpädagogischen 
Wohngruppe vermeiden lassen.

Beobachten und Austauschen mit System
Früherkennung hat zum Ziel, Strukturen auf - 
zubauen und Auffangnetze zu schaffen,  
die frühzeitig und vor allem nachhaltig greifen, 
die Informationen aus unterschiedlichen  
Perspektiven und Lebenswelten zusammen-
führen und einen ganzheitlichen Blick auf  
die Entwicklung junger Menschen ermöglichen. 
Dazu braucht es eine Systematisierung von 
Beobachtung und Austausch. Einzelne Regel-
übertritte wie Cannabiskonsum oder Rückzugs-
episoden sind isoliert betrachtet nicht von 
Belang. Erst im längerem Verlauf gewinnen sie 
an Bedeutung und helfen zu beurteilen, ob  
der Entwicklungsverlauf als förderliches Ex - 
  perimentieren oder als Besorgnis erregendes, 
selbstschädigendes Verhalten einzustufen  
ist. 
Um einzelne Beobachtungen über längere  
Zeit festzuhalten, braucht es Instrumente und 
Kompetenzen. Und um in einem ganzheit-
licheren Bild beurteilen zu können, welche 
Ressourcen und Schutzfaktoren einem riskanten 
Verhalten gegenüber stehen, braucht es  

den systematisierten Austausch, die nötigen 
Ge fässe und den Einbezug unterschiedlicher 
Perspektiven. Ein weiterer wichtiger Faktor  
ist ein Hand lungsleitfaden, der regelt, wer wann 
wofür zuständig ist, wer wen informiert und 
welche externen Fachleute auf welcher Stufe 
einbezogen werden. 

Es lohnt sich
Früherkennung in einer Institution oder Gemeinde 
einzurichten ist ein langfristiger Prozess, der  
alle relevanten Bezugspersonen aus unterschied-
lichen Lebensfeldern einbindet. Das beinhaltet 
aufwändige Aufbauarbeit, die sich jedoch lohnt. 
Denn sie zahlt sich längerfristig als Ressourcen 
schonend und als Burnout-Prophylaxe aus.  
Die Beteiligten gewinnen an Handlungssicher-
heit, Ruhe und Kompetenz. Sie handeln nicht 
mehr allein auf sich gestellt, sondern sind einge - 
bunden in ein Netzwerk, in dem die Rollen, die 
Zuständigkeiten und die Schnittstellen zwischen 
den einzelnen Fachbereichen definiert sind. 

Ergänzende Informationen wie Projektbeschrieb,  
Folder von RADIX und Abschlussbericht finden  
Sie im Schaufenster auf unserer Website  
www.samowar.ch.

Enrico Zoppelli

Jugendberatung 2015

Suchtprävention 2015

Konstant hohe Auslastung
Die Nachfrage nach unseren Beratungsangeboten war 2015 erneut sehr hoch. Die Zahl der Fälle  
lag mit 201 minimal tiefer, die Zahl der Beratungseinheiten dagegen mit 1315 leicht höher. Der 
Beratungsaufwand war mit 1752 Stunden fast identisch zum Vorjahr.  Die saisonalen Schwankungen 
in der Beratungsnachfrage und der Abgang einer Beraterin per Ende Jahr waren zwei grosse 
Herausforderungen für das Team.  Das SchlauerPower-Selbstbehauptungstraining für Jungs wurde 
zum fünften Mal erfolgreich durchgeführt.  Die fortlaufende Elterngesprächsgruppe «Pubertät –  
Kein Grund zur Panik!» feierte ihr 10jähriges Jubiläum.  Diverse Anfragen für Referate an Eltern-
abenden, v. a. zu den Themen «Pubertät» und «Herausforderung Internet».

Suchtprävention auf Kurs 
Früherkennung in Schulen und Gemeinden ist eine effiziente und nachhaltige Strategie, die viel zu 
einer gemeinsamen Haltung, Orientierung und Handlungssicherheit beiträgt. Unser Engagement in 
diesem Bereich war 2015 erfolgreich (siehe Hauptartikel).  Im Bereich Kinder- und Jugendheime 
konnten wir weitere Institutionen für eine fachlich-konzeptuelle und beratende Zusammenarbeit und 
zur Teilnahme im bezirksweiten Netzwerk gewinnen.  Das Hauptgewicht der Suchtpräventionsarbeit 
lag weiterhin im Bereich Schule. Vom Kindergarten bis zur Berufs- und Mittelschule beraten und 
unterstützten wir Lehrpersonen, SchulsozialarbeiterInnen, Schulleitungen und die Elternbildung in der 
Umsetzung von Gesundheitsförderung und Suchtprävention. 

Markus Jann vom BAG überreicht 
dem Gemeindepräsidenten von 

Stäfa, Christian Haltner, den Preis 
«Gesunde Gemeinde».

Verteilung der Präventionsarbeit nach Arbeitsfeldern 2012 bis 2105
in Prozent
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«Früherkennung in  
der Gemeinde»

Jahresbericht
2015

Vorstand
– Susi Lötscher, ehem. Gemeinderätin, Präsidentin
–  Christian Weymuth, ehem. Jugendsekretär,  

Vizepräsident / Ressort Personal (bis Juni 2015)
–  Barbara Luder, Orthopistin / Reisefachfrau,  

Vizepräsidentin / Ressort Jugendberatung 
–  Katharina Schlegel, Kauffrau, Schulpflegepräsi-

dentin, Ressort Personal (ab Juni 2015)
–  Matthias Amberg, dipl. Controller / Betriebs-

ökonom HWV, Quästor
–  Bodo Harms, Theologe,  

Ressort Suchtprävention
–  Brigitte Stucki, Berufsschullehrerin,  

Ressort Öffentlichkeitsarbeit
–  Christian Dietsche, Bankangestellter,  

Delegierter der Gemeinden 

Jugendberatung
–  Olivier Andermatt, lic. phil. Psycholge,  

eidg. anerk. Psychotherapeut
–  Kim Luu, lic. phil Psychologin,  

eidg. anerk. Psychotherapeutin (ab Jan. 2016)
–  Denise Ineichen, Psychologin M Sc UZH,  

eidg. anerk. Psychotherapeutin (bis Dez. 2015)
–  Enrico Zoppelli, lic. phil. Ethnologe,  

Psychotherapeut ASP 

Jahresrechnung 2015 und Budget 2017

Fotos (von links nach 
rechts und von oben 
nach unten):
Olivier Andermatt  
Kim Luu  
Denise Ineichen  
Enrico Zoppelli 
Anna Feistle  
Marlen Rusch 
Tabitha Gassner 
Francesca Carabelli

Adresse
Samowar Bezirk Meilen
Hüniweg 12, 8706 Meilen
meilen@samowar.ch
Telefon: 044 924 40 10
www.samowar.ch/meilen

Suchtprävention
–  Enrico Zoppelli, lic. phil. Ethnologe,  

Psychotherapeut ASP 
–  Anna Feistle, lic. phil. Soziologin 
–  Marlen Rusch, Sozialarbeiterin FH,  

Fachexpertin Gesundheitsförderung  
und Prävention (ab März 2016)

–  Tabitha Gassner, lic. phil. Soziologin, Coach /
Organisationsberaterin (BSO) (bis Feb. 2016)

Sekretariat
–  Francesca Carabelli,  

Kauffrau / Verkaufskoordinatorin 

Samowar Jugendberatung Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 354 700.00 354 700.00 349 900.00 351 000.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 3 363.20 0.00 0.00
Total Ertrag 354 700.00 358 063.20 349 900.00 351 000.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 218 700.00 218 672.35 215 200.00 214 400.00
Sozialleistungen 50 300.00 50 238.34 49 500.00 51 900.00
Aus- und Weiterbildung 6 500.00 4 055.00 5 000.00 5 000.00
Supervision / Fachberatung 5 500.00 4 763.60 5 500.00 5 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 25 000.00 32 284.94 28 000.00 28 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 2 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 8 200.00 5 082.55 8 200.00 8 200.00
Mietzinsen und Nebenkosten 34 500.00 32 846.45 34 500.00 34 000.00
Spesen MitarbeiterInnen 4 000.00 3 648.65 4 000.00 4 000.00
Total Aufwand 354 700.00 351 591.88 349 900.00 351 000.00

Ertragsüberschuss 0.00 6 471.32 0.00 0.00

Samowar Suchtprävention Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag    
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 345 000.00 345 000.00 338 000.00 337 000.00
Beitrag Kanton Zürich 105 000.00 106 746.40 105 000.00 107 500.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 2 648.00 0.00 0.00
Total Ertrag 450 000.00 454 394.40 443 000.00 444 500.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 272 300.00 273 306.55 265 600.00 267 500.00
Sozialleistungen 60 000.00 59 843.71 58 400.00 60 500.00
Aus- und Weiterbildung 7 700.00 4 520.00 7 000.00 5 500.00
Supervision / Fachberatung 4 500.00 3 280.05 4 500.00 4 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 30 000.00 34 568.45 35 000.00 35 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 3 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 22 000.00 19 744.37 22 000.00 22 000.00
Mietzinsen und Nebenkosten 43 500.00 41 804.60 43 500.00 42 500.00
Spesen MitarbeiterInnen 7 000.00 4 473.80 7 000.00 7 000.00
Total Aufwand 450 000.00 441 541.53 443 000.00 444 500.00

Ertragsüberschuss 0.00 12 852.87 0.00 0.00

Verein Samowar Bezirk Meilen

 Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 18 500.00 18 502.07 18 500.00 18 500.00
Mitgliederbeiträge 2 200.00 2 340.00 2 200.00 2 200.00
Spenden 3 000.00 4 951.65 3 000.00 3 000.00
Zinsertrag 100.00 2.30 0.00 0.00
Total Ertrag 23 800.00 25 796.02 23 700.00 23 700.00

Aufwand     
Vereinssekretariat: Besoldung 7 200.00 6 587.55 6 800.00 6 800.00
Vereinssekretariat: Sozialleistungen 1 600.00 1 482.75 1 600.00 1 600.00
Vereinskosten (Vorstand, GV etc.) 12 000.00 12 006.85 12 300.00 12 300.00
Projekte 3 000.00 17 948.13 3 000.00 3 000.00
Total Aufwand 23 800.00 38 025.28 23 700.00 23 700.00

Aufwandsüberschuss 0.00 – 12 229.26 0.00 0.00

Bilanz 

31.12.14 31.12.15
Kasse 1 211.00 758.00
Postkonto Verein und Betrieb 36 937.39 21 706.51
Bankkonten (ZKB, Raiffeisen) 284 299.75 218 362.30
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 168.10 704.70
Total Aktiven 323 616.24 241 531.51

Verbindlichkeiten Lieferanten 50 733.80 21 089.63
Passive Rechnungsabgrenzung 1 235.90 22 482.65
Rückstellung Projekt Gewaltprävention 4 511.75 4 511.75
Rückstellung Weiterbildung 5 000.00 5 000.00
Rückstellung Infrastruktur 15 000.00 15 000.00
Rückstellung Projekt Öffentlichkeitsarbeit (2015) 10 893.17 0.00
Rückzahlung Jahresergebnis Jugendberatung 31 392.70 6 471.32
Rückzahlung Jahresergebnis Suchtprävention 38 496.37 12 852.87
Total Fremdkapital 157 263.69 87 408.22

Vermögen per 1.1. 166 192.10 166 352.55
Jahresergebnis Verein Samowar 160.45 – 12 229.26
Total Eigenkapital 166 352.55 154 123.29

Total Passiven 323 616.24 241 531.51

Alle Beträge in CHF.
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Ertrag diverse Institutionen 0.00 2 648.00 0.00 0.00
Total Ertrag 450 000.00 454 394.40 443 000.00 444 500.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 272 300.00 273 306.55 265 600.00 267 500.00
Sozialleistungen 60 000.00 59 843.71 58 400.00 60 500.00
Aus- und Weiterbildung 7 700.00 4 520.00 7 000.00 5 500.00
Supervision / Fachberatung 4 500.00 3 280.05 4 500.00 4 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 30 000.00 34 568.45 35 000.00 35 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 3 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 22 000.00 19 744.37 22 000.00 22 000.00
Mietzinsen und Nebenkosten 43 500.00 41 804.60 43 500.00 42 500.00
Spesen MitarbeiterInnen 7 000.00 4 473.80 7 000.00 7 000.00
Total Aufwand 450 000.00 441 541.53 443 000.00 444 500.00

Ertragsüberschuss 0.00 12 852.87 0.00 0.00

Verein Samowar Bezirk Meilen

 Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 18 500.00 18 502.07 18 500.00 18 500.00
Mitgliederbeiträge 2 200.00 2 340.00 2 200.00 2 200.00
Spenden 3 000.00 4 951.65 3 000.00 3 000.00
Zinsertrag 100.00 2.30 0.00 0.00
Total Ertrag 23 800.00 25 796.02 23 700.00 23 700.00

Aufwand     
Vereinssekretariat: Besoldung 7 200.00 6 587.55 6 800.00 6 800.00
Vereinssekretariat: Sozialleistungen 1 600.00 1 482.75 1 600.00 1 600.00
Vereinskosten (Vorstand, GV etc.) 12 000.00 12 006.85 12 300.00 12 300.00
Projekte 3 000.00 17 948.13 3 000.00 3 000.00
Total Aufwand 23 800.00 38 025.28 23 700.00 23 700.00

Aufwandsüberschuss 0.00 – 12 229.26 0.00 0.00

Bilanz 

31.12.14 31.12.15
Kasse 1 211.00 758.00
Postkonto Verein und Betrieb 36 937.39 21 706.51
Bankkonten (ZKB, Raiffeisen) 284 299.75 218 362.30
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 168.10 704.70
Total Aktiven 323 616.24 241 531.51

Verbindlichkeiten Lieferanten 50 733.80 21 089.63
Passive Rechnungsabgrenzung 1 235.90 22 482.65
Rückstellung Projekt Gewaltprävention 4 511.75 4 511.75
Rückstellung Weiterbildung 5 000.00 5 000.00
Rückstellung Infrastruktur 15 000.00 15 000.00
Rückstellung Projekt Öffentlichkeitsarbeit (2015) 10 893.17 0.00
Rückzahlung Jahresergebnis Jugendberatung 31 392.70 6 471.32
Rückzahlung Jahresergebnis Suchtprävention 38 496.37 12 852.87
Total Fremdkapital 157 263.69 87 408.22

Vermögen per 1.1. 166 192.10 166 352.55
Jahresergebnis Verein Samowar 160.45 – 12 229.26
Total Eigenkapital 166 352.55 154 123.29

Total Passiven 323 616.24 241 531.51

Alle Beträge in CHF.
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Suchtprävention
–  Enrico Zoppelli, lic. phil. Ethnologe,  

Psychotherapeut ASP 
–  Anna Feistle, lic. phil. Soziologin 
–  Marlen Rusch, Sozialarbeiterin FH,  

Fachexpertin Gesundheitsförderung  
und Prävention (ab März 2016)

–  Tabitha Gassner, lic. phil. Soziologin, Coach /
Organisationsberaterin (BSO) (bis Feb. 2016)
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–  Francesca Carabelli,  

Kauffrau / Verkaufskoordinatorin 

Samowar Jugendberatung Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 354 700.00 354 700.00 349 900.00 351 000.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 3 363.20 0.00 0.00
Total Ertrag 354 700.00 358 063.20 349 900.00 351 000.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 218 700.00 218 672.35 215 200.00 214 400.00
Sozialleistungen 50 300.00 50 238.34 49 500.00 51 900.00
Aus- und Weiterbildung 6 500.00 4 055.00 5 000.00 5 000.00
Supervision / Fachberatung 5 500.00 4 763.60 5 500.00 5 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 25 000.00 32 284.94 28 000.00 28 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 2 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 8 200.00 5 082.55 8 200.00 8 200.00
Mietzinsen und Nebenkosten 34 500.00 32 846.45 34 500.00 34 000.00
Spesen MitarbeiterInnen 4 000.00 3 648.65 4 000.00 4 000.00
Total Aufwand 354 700.00 351 591.88 349 900.00 351 000.00

Ertragsüberschuss 0.00 6 471.32 0.00 0.00

Samowar Suchtprävention Bezirk Meilen

Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag    
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 345 000.00 345 000.00 338 000.00 337 000.00
Beitrag Kanton Zürich 105 000.00 106 746.40 105 000.00 107 500.00
Ertrag diverse Institutionen 0.00 2 648.00 0.00 0.00
Total Ertrag 450 000.00 454 394.40 443 000.00 444 500.00

Aufwand     
Besoldungen inkl. Sekretariat brutto 272 300.00 273 306.55 265 600.00 267 500.00
Sozialleistungen 60 000.00 59 843.71 58 400.00 60 500.00
Aus- und Weiterbildung 7 700.00 4 520.00 7 000.00 5 500.00
Supervision / Fachberatung 4 500.00 3 280.05 4 500.00 4 500.00
Betriebskosten und Infrastruktur 30 000.00 34 568.45 35 000.00 35 000.00
Rückzubildende Kosten Infrastruktur 3 000.00 0.00 0.00 0.00
Projekte und regionale Aktionen 22 000.00 19 744.37 22 000.00 22 000.00
Mietzinsen und Nebenkosten 43 500.00 41 804.60 43 500.00 42 500.00
Spesen MitarbeiterInnen 7 000.00 4 473.80 7 000.00 7 000.00
Total Aufwand 450 000.00 441 541.53 443 000.00 444 500.00

Ertragsüberschuss 0.00 12 852.87 0.00 0.00

Verein Samowar Bezirk Meilen

 Budget 2015 Effektiv 2015 Budget 2016 Budget 2017
Ertrag     
Gemeindebeiträge Bezirk Meilen 18 500.00 18 502.07 18 500.00 18 500.00
Mitgliederbeiträge 2 200.00 2 340.00 2 200.00 2 200.00
Spenden 3 000.00 4 951.65 3 000.00 3 000.00
Zinsertrag 100.00 2.30 0.00 0.00
Total Ertrag 23 800.00 25 796.02 23 700.00 23 700.00

Aufwand     
Vereinssekretariat: Besoldung 7 200.00 6 587.55 6 800.00 6 800.00
Vereinssekretariat: Sozialleistungen 1 600.00 1 482.75 1 600.00 1 600.00
Vereinskosten (Vorstand, GV etc.) 12 000.00 12 006.85 12 300.00 12 300.00
Projekte 3 000.00 17 948.13 3 000.00 3 000.00
Total Aufwand 23 800.00 38 025.28 23 700.00 23 700.00

Aufwandsüberschuss 0.00 – 12 229.26 0.00 0.00

Bilanz 

31.12.14 31.12.15
Kasse 1 211.00 758.00
Postkonto Verein und Betrieb 36 937.39 21 706.51
Bankkonten (ZKB, Raiffeisen) 284 299.75 218 362.30
Aktive Rechnungsabgrenzung 1 168.10 704.70
Total Aktiven 323 616.24 241 531.51

Verbindlichkeiten Lieferanten 50 733.80 21 089.63
Passive Rechnungsabgrenzung 1 235.90 22 482.65
Rückstellung Projekt Gewaltprävention 4 511.75 4 511.75
Rückstellung Weiterbildung 5 000.00 5 000.00
Rückstellung Infrastruktur 15 000.00 15 000.00
Rückstellung Projekt Öffentlichkeitsarbeit (2015) 10 893.17 0.00
Rückzahlung Jahresergebnis Jugendberatung 31 392.70 6 471.32
Rückzahlung Jahresergebnis Suchtprävention 38 496.37 12 852.87
Total Fremdkapital 157 263.69 87 408.22

Vermögen per 1.1. 166 192.10 166 352.55
Jahresergebnis Verein Samowar 160.45 – 12 229.26
Total Eigenkapital 166 352.55 154 123.29

Total Passiven 323 616.24 241 531.51

Alle Beträge in CHF.


